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Der 


Dotfhalhier. 


Eine 
konische Oper, 


in 1 zwey Yufzügen, 


0 Leipzig, 
in der Dyckiſchen Buchhandlung, 
1772. 


Nr kleine komiſche Oper war einer von den 
erſten Verſuchen des Verfaſſers in dieſer Gattung. 
Eine Beduͤrfniß auf dem Kochiſchen Theater an 


Etwas Neuem, zu einer Zeit, wo man derglei⸗ 


chen zu haben wuͤnſchte, hat ſie erſt vor Kurzem 
dem Staube entriſſen, worinnen ſie ſeit vielen 
Jahren gelegen und immerdar haͤtte liegen ſollen. 
Herr Hiller, dieſer vortreffliche Tonkuͤnſtler, be⸗ 
ſchenkte die kleinen Lieder, fo wie die übrigen ko⸗ 
miſchen Opern, mit einer artigen Muſik, die eben⸗ 
falls im Drucke erſcheinen wird. Der Verfaſſer 
ſieht nach dieſen Umſtaͤnden vorher, daß ſie mit 
den vorhergehenden Stücken dieſes zweyten Ban⸗ 


des ein gleiches Schickſal haben wuͤrde: man 


wuͤrde bald auf andern Theatern zu der Muſik 
Text machen, den er noch weniger, als den ge⸗ 


genwaͤrtigen auf ſeine Rechnung moͤchte geſchrie⸗ 


ben wiſſen. Sie mag alſo bey jenen beyden, den 
verwandelten Weibern und luſtigem Schuſter eine 
Stelle einnehmen, da ſich durch die neue Auflage 
derſelben, ihr eine ſchickliche anbietet, und dieſer 
Band ohnedieß ſchwaͤcher war, als die übrigen. 
Billige Richter werden es fuͤr das halten, was es 
ſeyn fo. 


— 


A 2 Per⸗ 


Perſonen. 


Sarthel, ein Dorfbalbier. 
Suſanne, deſſen Frau. 
Ruthe, ein Dorfſchulmeiſter. 
Marie, deſſen Frau. 
Ein Dorfſchulze. 
Die Schoͤppen. 
Der Gerichtsfrohn. 
Peter, ein Bauer. 
Rabe, der Schenkwirth. 
Jaͤckel, ein neuer Ehemann. 
Gretchen, deſſen junge Frau. 
Windhund, ein Jaͤger. 
Wadel, ein Dorfſchneider. 
Nadelinn, deſſen Frau. 
Sporn, ein Reuter. 
Maͤrten, der Hausknecht. 
Das Theater ſtellt eine Miethe des Balbiers 
in des Schulmeiſters Wohnung vor. | 


Das Stuͤck iſt eine Nachahmung des Blaiſe le 
Savetier von Mr, Sedaine. 


— SP 


Erſter Aufzug. 


Das Theater ſtellt eine Balbierſtube 
auf dem Dorfe vor: in dem Winkel 
ſteht ein alter Schrank mit Gittern und 
gedoppelten Thuͤren, woran ein alter 
Vorhang iſt. 


Erſter Auftritt. 


Suſanne (alleine, ſitzt und ſrickt; fie ſieht ſich 
nach der Kammerthuͤre um.) 


D. Himmel ſey Dank! endlich wirds 
doch in unſerer Kammer lebendig. — 
Die Sonne wird ihm wohl auf dem Niſchel 
| gebrannt haben, daß er nicht vollends 
den Mittag im Bette abgewartet hat. — 

18 3 Ja 
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Ja das iſt eine Noth mit den Maͤnnern! So 
lange man ledig iſt; ſo moͤchte man fuͤr 
Ungeduld vergehen, wenn nicht gleich ei⸗ 
ner da iſt — 


Gretchen in dem Fluͤgelkleide 
Suͤhlet ſchon die groͤßte Freude, 
wenn ſie Saͤnnschen kuͤſſen kann: 
Und ſchon denkt ſie: wie weit beſſer, 00 
waͤr ich groß und Saͤnnschen größer; 
Je fo würd’ er gar mein Mann. 


Kaum faͤngt ſich ihr Reiz zu heben, 
Ihre Bruſt ſich zu beleben 
Und ihr Zaar zu ſchwaͤrzen, an: 
Schnell ſucht fie ſich aus zuſchmuͤcken / 
Leber fi) in Mien und Blicken 
And was will fie? einen Mann. 


Sie wird krank! nicht Schmuck und Blei 
e e 
dicht Freſirer, Goldſchmidt, Schneider 
Sind mehr, was fie heilen kann; 
5 Sie 


re 
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Sie verſeufzet Tag und Nächte 

Iſt denn nichts, was helfen moͤchte? 

O ja wohl! ein Mann, ein Mann! 
Gebt ihr nur einen, es wird lange werden: 
da geht erſt die Noth recht an und doch ⸗⸗ 


Zweyter Auftritt. 
DBarthel und Suſanne. 
Suſanne. 


Nas haft Du endlich den Nauſch aus⸗ 


geſch lafen® 2 


Barthel (gaͤhnend und ſich die Augen wiſchend. 5 


Heh! welche Zeit iſts denn? 
| Sufanne, 
Fuͤnf Stunden ſinds, ſeit ſchon der ahn 
Pn gekraͤht; 
Vier Stunden ſeit ich ſchon genaͤht: 
Drey Stunden ſeit der Hirt 
Das Vieh aufs Feld geführet, 
Zwo Stunden, ſeit ſchon unſer wirth 


| A buchſtabieret. 


„ Var 


* 
8 Der Dorfbalbier. 
Barthel. 
Mache mir den Kopf nicht mit Kecpnun 
gen warm! Es wird alſo wohl um zehnẽ 
ſeyn: (Er zählet nach den Fingern ab.) zehne, 
neune, neune, neune achte, achte fieben, 
ſieben ſechſe, ſechſe fuͤnfe «+ 
Suſanne. 

Freylich, Du fauler Teufel! um zehn Uhr 
iſts: Du wirſt wohl noch alle Kunden ver» 
lieren! — Wem haſt Du heute den Bart 


zu ſcheren gehabt, der auf Dich oecgehens 


warten muͤſſen? 
Barthel. 

Laß' ihn warten, es iſt nicht alle Tage 
Hochzeit. Wie muͤßten die Leute thun, wenn 
ſie noch Baͤrte, wie die Juden, truͤgen: ſie 
mögen ſich einmal ſengen laſſen — 

| Sufanne, | 
Nun wird ſchon wieder geſuchet? — — was 


| ſuchſt Du? | Bar. 
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Barthel. 
Nichts, nichts : 
| Suſanne. 


Nichts? das kannſt Du leider! uͤberall 
finden: denn Du haft es fo weit gebracht, 
daß wir weniger als nichts mehr haben. 


i Barthel. 
Meine Peruͤcke — 
Suſanne. 


Die Peruͤcke? — haft Du ſchon vergeſ⸗ 

ſen, daß Du ſie heute Nacht zur Schlaf⸗ 
6 Wie gebraucht haſt? 

Barthel. 
So? da wird fie wohl hinterm Bette lie⸗ 
| pr — Und meinen Hut — 

Suſanne. 

Ja, Dein Hut, der fieht ſchoͤn aus! alle 
Krempen find herunter geriſſen. 


A 5 Var⸗ 


10 Der Dorfbalbier. 
er 


— 


— 


Barthel. 

So? — Ja ich beſinne mich: die Son⸗ 

ne ſchien mir geſtern fo fehr ins Geſichte⸗ 
Suſanne. 
Die Nacht um Eins? Der Branntewein 
wird wohl deine Sonne geweſen ſeyn — 
Barthel. 
und mein Mantel? — 
Suſanne. 

2 habe ich auf dem Hofe gefunden: 

der ſteht und riecht lieblich. 
Barthel. 

Narr! ein Balbier, der ſein Handwerk 
verſteht, kann nicht immer nach Biſam rie⸗ 
chen. — Du haſt ihn doch ausgewaſchen? 

Suſanne. 

Das fehlte mir noch! Du kannſt ihn aus⸗ 
reiben: er Hänge vorm Fenſter, daß er tro⸗ 
cken wird. 1 70 

| Bar⸗ 
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Barthel. 
Nu; ſo ſchaffe meine Garderobe anf 


men! 
1 Suſanne. 


So willſt Du ſchon wieder fort? 
Barthel. 

Nein, ich will bloß 
Suſanne. 

Was willſt Du bloß? wenn nun jemand 
koͤmmt und ſich den Bart will putzen ofen? 

Bsrthel. 

So ſprich nur: er ſoll morgen wieder 
kommen. — Habe ich doch auch warten 
muͤſſen, bis ihm der Bart gewachſen iſt: er 
kann nun warten, bis ich ihn herunter 


hole. 
65 Suſanne. 


Er wird ſchon warten, bis er nicht mehr 
warten kann. Alſo wird wieder ausge⸗ 


gangen? . 
Bar⸗ 


* 
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— ... 
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— 

Barthel. | 

Narr! ich gehe nicht aus, um augzuger 
hen: ſondern — 


In der Schenke wartet velten: 

Denke nur, wie wird der ſchelten! — 
„Morgen, ſagt ich, morgen früh 
Komm' ich „ und ich luͤge nie. 
Geſtern war ich dort zum Schmauße: 
Zeut' iſt nun die Reih an mir; 

Wege ich's nun und blieb’ zu Sauße, 
So haͤtt ich den Laͤrmen bier. 


/ 


Suſanne. 
So, alſo haft Du geſtern mit Velten ge⸗ 
ſoffen und heute fol er mit Dir ſaufenn 
Barthel. | 
Das iſt in feiner Ordnung. Wäͤrſt Du 
3 geftern mit zu Veltens Hochzeit gegangen, 5 
ſo haͤtteſt Du auch mit getrunken. Es hat 
mich bloß die Muſikanten gekoſtet und wei⸗ 


ter nicht einen Heller. | 8 
Mm Suſan⸗ 
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* Suſanne. 

aa Auch heute nichts? 

„ | Barthel. N 

N Und heute will ich bloß mit in der Schen⸗ 

ke rechnen helfen. Ich vermuthe, daß noch 
etwas uͤbrig geblieben iſt, und die dummen 
Leute koͤnnen ſich nicht recht mit rechnen 
behelfen. 


Suſanne. 
Ja; fie werden einen ſolchen Rechenmei⸗ 
ſter brauchen, der an Fingern abzaͤhlen 
muß, wie lange er in Tag hinein ſchlaͤft. 
Barthel. 
Narr, das iſt eine ganz andre Rechnung. 
Wo man nach Kruͤgen und Glaͤſern zaͤhlt, 
braucht man der Finger nicht — Aber es 
Tömme noch eine andre urſache dazu, die 
mich hinruft. 


Suſanne. 


1 
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Suſanne. 

Ja, ſie wird ſo triftig ſeyn, als dein Rech⸗ 
nungsamt. 

Bartbel. 

Ich habe mir geſtern den Magen ein bis, 
chen verderbet: ich muß ihn alſo heute 
wieder curiren — 

Suſanne. 

Und ihn Dir heute wieder verderben, da⸗ 
mit Du morgen wieder was zu curiren haſt? 
und das wird ſo fortgehen, bis ich und Du 
nichts mehr haben werden, ihn zu ver⸗ 
derben. 5 


Duett. 
Suſanne. 
Ich armes, ich geplagtes Thier! 
Barthel. 
Du biſt ein Narr! was fehler dir? 


Suſan⸗-⸗ 


f 0 


'» 
* . 


1 ar 1 
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Suſanne. 
Mir? mir; was mir? 
Sind wir nicht allen Menſchen fchuldig ? 
Barthel. 
Ertrage doch dein Kreuz geduldig! 
Wer kann dafür? Wer kann dafür? 
Suſanne. 
Du! du! wer konnte ſonſt dafür? — 
Schuldig! ach an allen Ecken 
Schuſter, Sleiſcher, Schneider, Becken --- 
Barthel. 
Geh einmal in's Wirths haus hin, 
Frag', ob ich da ſchuldig bin? 
Suſanne. 
Unſer Wirth hat uns verklagt. 
Barthel. N 
Ja, man hat mir's auch geſagt. 
Suſanne. 
Zeute koͤmmt man uns zu pfaͤnden 
Barthel. 


Und darum verlaß ich dich - 
ö Suſan⸗ 


„ 


16 Der Darfbabir. 


Suſanne. 
Dich wird man in Schuldthurm ſenden. 
Barthel. 


In der Schenke trifft man mich. 


Waren dieſes Duetts ſuchet Barthel ſeine 
Sachen, zieht ſich mit an, ſchuͤttelt feine Pe⸗ 
ruͤcke aus, holt einen alten blauen Mantel 
zum Fenſter herein, bindet ſeine Halskrauſe 
um u. ſ. w.) | 


Sufanne 
Ja, ausgepfaͤndet ſollen wir werden! 
| Barthel. 
Ich werde alſo wohl thun, wenn ich wei⸗ 
ne beſten Mobilien forttrage. 
Suſanne. 
Mich moͤgen ſie alſo ausziehen? 
| Barthel. 6 | 
Ach Hoffen! Unſer Wirth, der Schulmei⸗ 
ſter, redt ja ſo viel von der Liebe des Naͤch⸗ 
ſten: 


ſten: er wird's gewiß nicht fo weit kommen 


2 


laſſen. Endlich, unſre erſte Mutter trug 
auch keine Kontuſchen und ich » » doch 
hoͤr einmal auf zu knurren — 
Weib! ich bitte dich recht A k 
| Mach' mir nicht das Leben ſchwer! 
Laß uns heut es noch genießen! 
wenn wir morgen ſterben müffen, 
Braucht man keiner Möbeln mehr. 


Suſanne. 
Ja ja, es kann uns wiederfahren, daß 
wir morgen vor Hunger ſterben. 
Barthel. e 
Nu lebe wohl! ich bringe Dir ein Stuͤ⸗ 


cke Kuchen mit — 


(indem er abgehen will, koͤmmt der Schulze, 
die Schoͤppen und der Gerichtsſrohn.) 


B Dritter 
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Dritter Auftritt. 
Barthel, Suſanne, der Schulze, 
die Schoͤppen und der 0 
Gerichtsfrohn. 
Der Schulze (fest die Brille auf und lieſt ab.) 


„Nachdem und dieweil Herr Ruthe, loͤb⸗ 
„licher Schulmeifter und Kinderlehrer . 
Barthel zu ſeiner Frau.) 
Da haſt Du den Teufel! haͤtteſt Du mich 
nun gehen laſſen — 4 5 
Suſanne. | 
So? Du kannſt mit genießen, was Du 
eingebrockt haſt. Ach ich arme Frau! „ 
Schulze. 
„Allhier in Gackelhayde⸗ 
(Barthel will ſich fortſchleichen, der Gerichts⸗ 
frohn erhaſcht ihn aber beym Mantel an 
der Thuͤre, und ſtellt ſich davor. ) | 


Schulze. 


Eine komiſche Oper. 19 
Schulze. 

„Ingleichen Leinweber und Innwohner be⸗ 
vſagten Dorfs Gackelhayde, Eigenthuͤmer 
„dieſes Hauſes benebſt allen Zubehorigen, 
„Herr Pompernickel Ruthe vor den loͤblichen 
„Gerichten beſagten Dorfs Gadehende — 
„Hagend angebracht | 

(Barthel droht dem Gerichtsfrohn mit einem 

Scheermeſſer, dieſer ſchmeißt ihn aber mit 
dem Stock auf die Finger, daß er es fallen 

laͤßt.) 

Barthel (in dem Tone des Schulzen.) 

Nun? 


Suſanne. 
Hab' ich Dir's nicht geſagt? — 
Barthel. 
Frau! haft Du nicht mehr Reſpekt vor 
der Obrigkeit? 


B 2 Schulze 
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Schulze (lieſt immer fort.) 
„Was maßen gegenwaͤrtiger Barthel Du 
„delſack, Barbier und Innwohner allhier 


„feit drey Jahren feinen Mieth⸗ und Haus 


vzinß, jährlich 6 Guͤlden 5 gr. 6 pf. Facit 18 
„Guͤlden 16 gr. 6 pf. beſage des Miethcon⸗ 
„trakts, alles gethanen Erinnerns ungeach⸗ 
„tet nicht entrichtet » ⸗⸗ 
(Barthel ſtampft auf die Erde und te 
im Kopfe.) 
Suſanne. 
Nun, biſt Du zufrieden? 


; Barthel. hi 
Fuͤrm Henker! was zufrieden, Herr 


Gevatter Schulze! Velten Hopfſtange, 


Bauer und Anſpanner in Gackelhayde — 


(man muß, merke ich, allen Leuten itzt ihre 
gehoͤrigen Titel geben) — Velten Hopf⸗ 
fiange wartet in der Schenke auf mich 


Schul 


Mi 
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Schulze (redet immer fort.) 

„Auch zu verſchiedenen malen vor den loͤb⸗ 
„lichen Gerichten, wiewohl vergeblich zu be⸗ 
„zahlen verſprochen und angelobet: — 

Barthel (ppottet ihm nach.) 
Verſprochen und angelobet — nicht zu 
bezahlen, weil er nicht zu bezahlen hat — 
Suſanne. 
Mann! biſt Du verruͤckt? 
Schulze. 
„Als haben die loͤblichen Gerichte wohl 
»meynend befchloffen » » » 
Barthel (immer in dem fpottenden Tone.) 
| Eine herzbrechend gute Meynung, die 
ich den loͤblichen Gerichten mit dem Henker 
danke . 
Schulze. 

„Ein gerichtliches Inventarius aller ſeiner 
„Mobilia und Immobilia aufzeichnen zu laſſen. 
n 3923 Bar⸗ 
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Barthel. 
Fuͤr'n Teufel! warum habe ich denn nicht 
lieber zuvor das Haus angeſteckt und mein 
Unvermoͤgen zu bezahlen vorgeſchuͤtzt? 
Womit ſoll ich denn die Spitzbuben von 
meinen Herrn Collegen im Dorfe balbieren, 


wenn fie mir alles wegnehmen wollen — 


(auf die Seite) ich will auch den Schulzen 


das naͤchſtemal das Fell von der Guſche ab⸗ 


kratzen. | 
| Schulze. 
„Ihn heraus zu werfen + 0 
Barthel. ’ 


Nun Frau? fo wird uns wohl der Hirte | 


morgen mit auf die Eichelmaſt treiben müfe 
fen — „ 

| Schulze. 
„Und obbeſagten Pompernickel Ruthe in 
„Beſitz zu ſetzen — Im Falle einer ungezie⸗ 
men⸗ 


„menden und hartnaͤckigem Verweigerung mit 
„ratägiger Gefaͤngniß bey Waſſer und Brod 
„zu beſtrafen: wornach ſich Veklagter zu rich. 
„ten. Urkundlich Gackelhayde, mit dem Ge⸗ 
„richtsherrlichen Siegel beſiegelt und eigen · 
„haͤndiger Unterſchrift der Gerichte zu Ga⸗ 
„ckelhayde, im Jahr 17 den 1 April, — 
Schreibt — Schreibt ihr Schoͤppen — 
Barthel. 

Sie wollen mich gewiß nur zum Aprils- 
narren machen, weil heute der erſte iſt — 
cer ſpottet ihm nach) Schreibt — chreibt, 

Schoͤppen, ſchreibt. | 

Schulze. 
»Ein alter bunter Kleiderſchrank — 

„Im winkel eine Lehnebank --- 
N ſchreibt! bi 

| Bartel (ſtugt dieß An ) 

Ein alter bunter Xleiderſchrank, 
Im winkel eine Lehnebank, 


9 5 weiß ichs mit dem Senker Dank! 
| B 4 Such 
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Schulze. 
Drey Meſſer zum Kaſiren, — 
zwo Sprügen zum Clyſtiren — 
Barthel | (fingt nach.) | R 
Drey Meſſer zum Kafiren, | | 
Zwo Sprügen zum Eiyfiren --- 


Schulze. | 
Zwo alte Schachteln ohne Decken, | 1 
Ein alt durchloͤchert blechern Becken. . 


Barthel. | } 
O müßten alle Baderbecken | 
Und Schachteln euch im Salſe ſtecken 3 2 2 
Suſanne. Br 
Ach! unſer befies Geräthe geht fort! ii 
Schulze, a 
Schreibt! ſchreibt — 
Barthel. 955 
Hätte ich doch nicht, geglaubt, daß es 
bey mir fo viel aufzuſchreiben gäbe, (mit el⸗ 
nem lauten Gelächter). hahahaha, Ihrer 
ſchreibt 1 


Eine komiſche Oper. 25 
1 (Er ſingt:) 

Das macht er ſchlau! der Narr, er lacht! 
O wär ich in der Stadt geboren! | 
wenn man auch da viel Schulden macht: 
So wird ein Rechnungsbuch beſchworen: 
Die Frau lugt was fie eingebracht/ 
Und dieſes bleibt ihr unverloren: 
Man faͤngt aufs neu zu handeln an, 
Daß man aufs neu betruͤgen kann. 


Barthel. 
Hahahaha, Schreibt! ſchreibt! — Wird 
meine Frau nicht auch aufgeſchrieben? ſie 


gehoͤret, wie ihr ſeht, auch ate die Mo⸗ 
bilia. 


Eur une pn —— — — 2 2 
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—— 


Schreibt, nur ſchreibt, ihr Herren ſchreibt: 
wenn mir nichts mehr übrıg bleibt 

So geh' ich zum Türken und werde Sol⸗ 

Se das 

patabum, Patabum, patabum: 

Dann komm ich wieder 

und ſaͤble nieder, 

was Saͤnd' und Fuͤße hat: 

Patabum, Patabum, Patabum. | 
118 5 Suſan⸗ 
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Suſanne. | 
Ja, geh nur: fie werden Dir Patabum 
auf deinem faulen Buckel herum trummeln. 
Ich wollte daß Du ſchon dort waͤrſt! 
Barthel. 


Frau „Ach! à propos! Ihr Herrn 


Suſanne. 
Sag' mir nur, wie Du bey unſerm Elen⸗ 
de noch ſchoͤckern kannſt? 
f Barthel. 
Narr, ich ſchoͤckre bloß vor Zorn und Aer⸗ 
gerniß daß ich nicht in die Schenke gehen 
kann. O daß ich den Kerln nicht die Keh⸗ 
le abſchneiden oder ein Clyſtier mit ſuͤden⸗ 
den Waſſer in die Augen geben kann! 
Schulze. 


Schreibt — ein Krug ohne Deckel, eine 


alte Büchfe mit Pomade — dort oben eine 
alte Lampe — ein Feuerzeug ohne Zu⸗ 
behoͤr — 


Vierter 


de Ze ne 


u 
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Vierter Auftritt. 
Die Dorigen, Marie. 


Marie (mit einem großen Geſchrey.) 


S * \ 

Jyr gottloſes Packt, wollt Ihr bezahlen 
oder nicht? — Den ganzen Tag lauft Ihr 
herum, und thut niches. 


Die Frau fein faul zu Sauße, 
Der Mann in ſtetem Schmauße: 
Sie toll, Er voll; 


Sie, immer dahlen: 
Er niemals bezahlen, 
Wenn er bezahlen ſoll; 
Das iſt zu toll! das iſt zu toll! 
ich will Euch lehren! — Hat er aufge⸗ 
ſchrieben, Herr Schulze? 
Der Schulze (fahrt fort) | 
Eine alte lederne Barthelmuͤtze — 
Suſanne. 
Ach! Frau Wirthinn, habe Sie doch 
Geduld — 
Marie. 
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Warie. 

Geduld? ja doch mit einer ſolchen » +» 

ich mag nichts ſagen — 
Barthel. 

Ich wollte eben in die Schenke gehn, 
Frau Wirthinn, um zu ſehen, 4 etwas 
dort zu verdienen ware — 

Schulze. 

Eine verroſtete Scheere — 

Marie. 

In die Schenke? in die S chenke? — Der 
Mann ſaͤuft in der Schenke und die Frau zu 
Haufe 

Schulze. 

Ein halber Vorhang an einem haͤſelnen 
Stoͤckchen am Fenſter — 1 

| Barthel. 

Ich will auch, wenn Sie einmal einen 
geſchwollenen Backen kriegt, ihr ihn umſonſt 
aufſchneiden — 


Suſan⸗ 
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Siuſanne. | 
Laß’ Sie mir nur wenigſtens das Mei⸗ 
nige! 5 73 u 
Warie. 

Ey ja doch — das Meinige! Was habt 
Ihr denn, Ihr Bettelgeſindel? — ſchreibt, 
Schulze, dort den alten Rock im Winkel am 
erſten — das Spinnrad hier — 

Schulze. 

Schreibt! ſchreibt — 

Barthel. 

Frau Ruthe! 
. Suſanne. 

Frau Ruthe! — nur ein Paar Tage 


Zeit! 
Barthel. 


Nur ein Paar Stunden! ich will Ihr 
auch heute noch ein Paar Seifenkugeln ma⸗ 


Er Warie. 

Nein, nein, nein, nein: 

Ich will ſogleich bezahlet ſeyn. 
N Bar⸗ 
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Barthel. 
Bedenke Sie Frau Ruthe: 0 \ 
| Wii 
Nicht eine Minute, nicht eine Minute! 
Barthel. 
Es hielt ja ſonſt nicht bey ihr ſchwer? 
| Marie, | 
Doch jetzt nicht mehr, doch jetzt nicht mehr. 
Barthel. f 
Je nu fo laß Sie's immer feyn ⸗⸗ 
Warie. 


mein, nein, nein, nein. — (zum Schulzen) 
Seyd Ihr hier fertig? — Nun fo kommt 
auch mit in der Bagage Kammer — 
(u Bartheln und deſſen Frau) Wartet nur! 
Mein Mann wird gleich auch da ſeyn, und 
Euch zuſammen nehmen — 
(Der Schulze geht mit einer Verbeugung ge: 
| gen Bartheln ab: er giebt jedem noch mit ſei⸗ 
nem Mantel eins auf den Weg.) 


Fuͤnfter 


4 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Barthel, Suſanne. 


Siuſanne. 
Na Barthel: | 


Nu Frau? 


Barthel. 


Suſanne. 
Wie iſt Dir zu Muthe? 
| Barthel. 
Meine Uebelkeiten vermehren ſich! 
Suſanne. 
Nu haſt Du es doch ſo weit gebracht, 
daß wir betteln koͤnnen, wo wir wollen. 
Barthel (ganz traurig.) 
Meine ganze Balbierſtube laͤuft um mich 
her! Ey, ey, ey! 
Suſanne ( ſingt.) 
Ich arme Frau! da ſieheſt du, 
Wie weit es nun gekommen? 
Was ſagt ſt du meiner Mutter zu, 
Als du mich einſt genommen! 


„Fur 


S 
— 7 


32 Der Dorfbalbier. 
„Fuͤr eure Tochter hab ich Brod, | 
„Dey mir hat fie gewiß nicht Roth! 
Die gute Frau, ſie ſollte wiederkommen, 


| 

| 

Ach, fie ift todt! ach, fie iſt todt! | 
d 


während dieſer Arie ſcheint Barthel voller Un⸗ 
geduld in die Schenke zu gehen, und auch | 

voll Furcht vor der Frau zu ſeyn! Er faͤngt 

ſich an wieder auszukleiden und zieht ſich auch 
wieder an.) 
Barthel. 
Es iſt wahr, Frau, Du haft Recht! ich 
bin ein luͤderlicher Hund. 

Suſanne. 

Das iſt das erſtemal, daß Du doch ge⸗ 
ſtehſt, daß ich Recht habe. Aber nun? — 
Barthel. 

Je nun; nu will ich zu Haufe bleiben und 
meine Meſſer abziehen! 


Suſanne. 
Es iſt geit; ſie ſind ſo eingeroſtet, daß ich 
nicht einen Apfel mehr damit ſchneiden kann 


* Bar⸗ a 


U 
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Barthel. 
Aber Velten in der Schenke + 
Suſanne. 

Nu, Velten — 

Barthel. | 

Ich dachte Du giengſt und ſagteſt ihm, 
daß ich nicht kommen koͤnnte. | 

Suſanne. 
Unverzuͤglich⸗⸗⸗ 
Barthel (ruft fie zuruͤcke.) 
f Aber Frau! — hoͤre! Ich daͤchte es wäre 
beſſer, ich gieng ſelber — 
| Suſanne. 

So? um ihm zu ſagen, daß Du nicht 

kommen koͤnnteſt? | 
Barthel. 

Es iſt wahr! das ſchickt ſich nicht. — 
Aber — hoͤr' einmal! — Vielleicht koͤnnte 
ich etwas von ihm geborgt kriegen? 
€ Suſanne. 
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Suſanne. 
Ja, die Brannteweinbruͤder ſind gar die 
rechten. 5 
Haſt du Geld: | 
So ift Freund die ganze Welt. 
Soll der Bruder mit dir trinken; 
O, du darfſt nur winken! 
Brauchſt du Geld, 
So flieht dich die ganze Welt. 
Soll der Bruder borgen: 
Ja, Morgen! 
Barthel. 
Hoͤre Frau! 1 werde vermuthlich melans 
koliſch werden. — 
Ich armer Mann 
Was fang ich an? 
5 Noth, wohin ich mich drehe 
Die Saͤnde faul 
Rein Brod ins Maul 
Und Schuldner, wen ich ſehe. — 
Ich daͤchte, meine Meſſer waͤren noch ſcharf 
genug daß wir uns die Kehlen abſchnitten. 
Suſan · 
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ET 
er Suſanne. 
Au weh! was ſagſt Du? 
Barthel. 


Je nu, wenn Du nicht ſelber Muth ge⸗ 
nug haſt, ſo darfſt Du mir's nur ſagen: ſo 
mache ich mit Dir einen Verſuch. 

. Suſanne. 

Ein ſchoͤner Rath! Nein, nein, den 

kannſt Du mit Dir machen. N 
| Barthel. 

Ich bin gar zu kuͤtzlich: ich lachte mich zu 
Tode, ehe mir's Meſſer an die Kehle kaͤme. 
— Aber, was iſt da anzufangen? 

Suſanne. 

Wenn Du's nicht weißt, ſo weiß ich's 
auch nicht. Ein verwuͤnſchter Streich! aber 
ich weiß ſchon, wer ihn uns ſpielt! 

Barthel. 

Das weiß ich auch. Kein anderer Menſch 

als Frau Ruthinn. 


€ 2 Suſan⸗ 
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m 
Sufanne. 
Nein, kein ander Menſch als Herr Ruthe. 
ai Barthel. 
Nein, ſie. 
| Suſanne. 


Nein er, ſag' ich Dir. — O! Du weißt 
nicht, daß er mich einmal zur Frau haben 
wollen, und noch bis dieſe Stunde kneipt 
er mich in die Backen, wenn ich durchs 

Haus gehe. | 
| Barthel. 

Und Du weißt nicht, daß ſie mich auch 
gern gehabt haͤtte, und noch bis dieſe Stun⸗ 
de heißt ſie mich lieber Barthel — 


Suſanne. 
Dich? 
| Barthel. 
Mich! | 
Suſanne. 


Noch da ich in die Schule gieng, hieß 
er mich ſeinen kleinen Schatz, und wenn 
, die 
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die andern Maͤdchen die Ruthe friegten, %o 
gab er mir Pfeffernuͤßchen. 
Barthel. 

Und wenn ich vor ihrer Mutter Hauſe 
vorbey gieng: ſo guckte ſie uͤber der Thuͤre 
heraus und fagte: „Barthelchen! nimm dich 
in Acht, daß Du nicht faͤllſt, es iſt ſehr 
ſchluͤpfrig draußen., Einmal da es fo regne⸗ 
te und ich meinen Mantel vergeſſen, gab ſie 
mir ihre blaue Schuͤrze um, daß ich nicht 
naß wurde und noch jetzt⸗⸗ 

Suſanne. 

Und noch jetzt nimmt er den Hut ab, 
wenn er mich ſieht. Noch geſtern hat er 
mir im Hofe helfen Waſſer pumpen, und 
noch heute Morgen hat er mich über die End⸗ 
tenpfuͤtze im Hofe gehoben. ' 

| | Barthel. | Ä 

So? und noch heute Nacht hat ſie mich 

zur Hausthuͤre herein gelaſſen. 


C 3 Suſan⸗ 
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0 Suſanne. 
So? — 5 | 
Duett. 
Suſanne. 
Barthel, hör’, mir fällt was ein! 
f Barthel. 
Ey, das wird was Xluges ſeyn! 
Suſanne. 


weißt du nicht, daß weiberliſt \ 
Ueber Liſt der Maͤnner iſt? 
Barthel. 
Ja, ſobald nur ihren Mann 
Eine Frau betrügen kann. 
Suſanne. 
Was ſie ihm zum Schaden thut, 
Iſt auch ihn zu retten gut. 
Barthel. 
Ich verſchwoͤr den Branntewein. 
Roͤnnteſt du mich itzt befreyn. 


Sufan- 
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| | Suſanne. 

Was thut der Bauer, ſag' einmal, 
wenn ihm ein Fuchs die Suͤhner ſtahl? 
Barthel. 

Er kratzt ſich hintern Ohren. 
Suſanne. | 
Doch Barthel, ſprich, wie faͤngt er's an, 
Daß er nicht wieder kommen kann? 
Barthel. | 
Der Tod wird ihm geſchworen. 
Suſanne. 
Ja, doch nicht eh, als er ihn hat: 
Was faßt er da für einen Rath? 
Barthel. 
Er ſucht den Fuchs zu fangen. 
Suſanne. b 
Doch ihn zu fangen muß er ihn 
Durch Lockung in das Eiſen ziehn? 
Barthel. 


Ja, die wird ausgehangen. 


C 4 Suſan⸗ 
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Suſanne. 
Nun fieh, du bift der Bauer: Ich 
Bin Suͤhnchen, Aurbe möchte mich! 
Barthel. 
Dem Fuchs iſt nachzuſtellen! 
Suſanne. 
So werd ich wohl die Lockung ſeyn? — 
Was thut man: geht der Fuchs nun ein? 
Barthel. 
Man muſt den Gaudieb prellen. 
Alle beyde. 
Ja, ja, den alten verliebten Gefellen, 
Wir muͤſſen ihn fangen, wir muͤſſen ihn 
prellen. 


Ende des erſten Aufzugs. 


Zweyter 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Barthel, Suſanne. 
Barthel. | 
He Frau, Ruthe koͤmmt die Treppe her 
auf. Er will gewiß ſehen, ob die gericht— 
lichen Hundsfuͤtter unſer Hophehchen ganz 
aufgeſchrieben haben. 

f Suſanne. 

Geſchwind verſtecke Dich hinter dem 
Schranke! 15 ö 
Barthel. 

Ich mich verſtecken? warum? 

Suſanne. 

Warum? Du mußt nicht ein bischen 
Gritze im Kopfe haben, daß Du das nicht 
merkſt: Weißt Du nicht mehr, was wir 
I: C 5 mit 
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1 a 
mit einander abgeredt haben? — Geſchwind 


hinter! er iſt ſchon an der Thuͤre. 


Barthel. 
Aber Frau 
Sufanne. 
Je Narr, Du haſt ja Augen und Ohren. 
Hinter ſag' ich Dir! * 


(Er kriecht hinter den Schrank.) 


Zweyter Auftritt. 
Suſanne. Barthel, werten Ruthe. 
Herr Rutbe (koͤmmt, lehnt ſich auf fein 
Stoͤckchen, ſetzt die Brille auf, zieht ein 
Schreibtaͤfelchen heraus, und fängt die Mo: 
beln an aufzuſchreiben: ſcheinet ſich auch im 

Anfange weiter um nichts zu bekuͤmmern. 
Suſanne (ſtellt ſich, als ob fie ibn nicht ſaͤhe, 
und weint.) 
Ach! ach! ich arme Frau! — 

Ich bin — ich bin ganz blau! 

| | So 
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So hat er mich geſchlagen. 

Kaum weiß ich, wo ich bin! — 
Und ach! wo iſt er hin? — 

Und ach! --- wem ſoll ichs klagen! 


Saͤh' es Zerr Ruthe doch, 

Ich weiß, er würde noch 

Sich meiner Noth erbarmen: 

Ihm ſollt es nicht gereun — 

Doch ach! ich bin allein! --- 

Au weh! wer hilft mir Armen! 
Sie ſetzt ſich auf die Bank, lehnt ſich 
nit dem Ellebogen auf dem Tiſch, und 


ſchielt unter dem Arme weg ob ſie Ruthe 


hoͤrt?) | 
Ruthe. 
uh! was iſt das? 
Suſanne. 


tie fo zu begegnen? Mich braun und 
zu ſchlagen? „Au weh! und mein 
hen Hausach fol mir oben drein ges 
nommen 


0 „ 
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nommen werden! — Und er laͤuft 


davon — * 
Ruthe. 
Ey ey! was hoͤr' ich? 
Suſanne. 


O wuͤßte das Herr Ruthe, wie wuͤrde er 
mich bedauren! — Ach haͤtte ich dem ges 
folgt, den genommen? was wuͤrde ich 
fuͤr eine gluͤckliche Frau geweſen ſeyn. Er 
haͤtte mich geliebt, ich haͤtte ihn geliebt! 

ach! und darnach — 
| Ruthe. 
Der Henker! ſie meint mich! 
Su ſanne. 
Haͤtten wir uns beyde geliebt! Ich weiß 


gewiß, ich bin eine beßre Frau, als ſeine 


zaͤnkiſche Marie. 
Kuthe. | 
Sie hat Recht, fie hat Recht. 


Sufane © 
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Suſanne. 

Wie wollte ich ihn nicht lieb haben, wenn 

er dasmal ſich bewegen ließ. 
Kuthe. 

Huy! ſie wollte mich lieb haben! — 
Jungfer Sußchen — ich nenne ſie gar zu 
gerne noch bey ihrem alten Namen. 

Suſanne (ſtellt ſich, als ob ſie noch weinte, 
ö und ihn nicht ſaͤhe.) 

Ahi, ahi, ahi! 

Ruthe, 
Jungfer Sußchen! 
Suſanne (faͤhrt zuſammen) 
Ach! iſt er da, Herr Su will⸗ 


kommen! 5 
Ruthe. 
Was weint Sie denn? 
Suſanne. 


Nein, nein, ich weinte gar nicht: — Ah 
ah ab! 


Ruthe. 


eo. 
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Ruthe. 
Sie weint ja, daß es einen Stein erbat 
men mochte! Was fehlt ihr denn? 
Suſanne. | 
Je nu, Ihm kann ichs’ endlich wohl ſa⸗ 
gen: braun und blau hat er mich gefchlae 
gen. Mein Arm , au weh! meine 
Achſel! 1 | 
Rutbe 1 
Der boͤſe Kerl —Sußchen, Sußchen! Du 
koͤnnteſt mir wohl einen Gefallen thun, 
wenn Du nur wollteſt⸗ 
Suſanna (weinend) 
Ah, ah, ah! 
Ruthe. ö 
Es ſollte Dein Schade nicht ſeyn, und | 
ich wollte Dir wieder einen Gefallen thun? | 
Barthel (werftet) 
Warte! warte, du alter Spitzbube. 
Suſanne. | 
Nu, was denn für einen? 


Ruthe. 
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Rutbe. 

Hum! verſtehſt Du mich nicht? 
Sufanne, 


Ach nein, Herr Schulmeiſter — Ah ah 
ah ah. | 
Ruthe. — 

Du ſollſt mir einen Gefallen thun, ich 
will Dir wieder einen Gefallen thun. 


Saſanne. 
Ich verſtehe immer noch nicht, was er 
will Ah ah ah. 


| Nuthe. 

Ich bin Dir gut, von Serzem gut. 
So oft ich Dich nur ſehe, 
So kochet durch und durch mein Blut, 
Mein Serz geht in die Soͤhe. | 
Ich will Dirs klagen: doch der Muth 
Sinkt mir bis in die Zaͤhe; 

O! waͤrſt Du mir nur wieder gut: 

So wuͤßt' ich / was geſchaͤhe. 
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Ich habe D Dich lieb: Du ſollſt mich wie⸗ 

| der lieb haben: verſtehſt Du mich? — Eine 
Hand waͤſcht die andre. f 


U 


ö Suſanne. 
Ja wohl Herr Schulmeiſter — Aber — 
noch verſtehe ich ihn nur halb — 
Rutbe. 
Sey kein Gaͤunschen! Du ſollſt mich bald 
ganz verſtehen: Deine Mobilien «»« 
Suſanne. b 
Nun, meine Mobilien! ach! die ſollen 
uns ja genommen werden? Ah, ah, ah! 
Ruthe. 
Wenn ich Dich nun quittirte — 
| Barthel. 
Hui! bey dem Handel wird mein Kopf 
ins Spiel kommen. 
Suſanne. 1 
Je nun — aber Herr Schulmeiſter 
ſeh' Er nur meinen Arm: er iſt über und 
über 


* 
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uͤber voll blauer Flecken; ſo hat er mich ge⸗ 
ſchlagen! (ſie ſtreift den Arm au ) | 
Ruthe. 
dun! — ich ſehe eben nichts: er r iſt fo weiß, 
wie ein Schwaͤnchen. Bey meiner Ehre » 
(er will ihn kuͤſſen.) 
Spfanne. 
Pfui, pfui, Herr Schulmeiſter! es thut. 


weh. 
Rutbe. 


Siehſt Du mein Kind! fo eine kleine 
Quittung mit meinem Namen unterſchrie⸗ 
ben — . 
1 Suſanne. 

Ach! ſeh er einmal hier den Flecken auf 
der Hand. So | | 
Rutbe (nimmt fie bey der Hand.) 

Wahrhaftig! es iſt ganz weich! — 

Das liebe patſchchen weiß wie Schnee 


Und wie ein wachs ſo weich: 
| | D Es 


so Der Dorfbalbier. 
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Es drücken, ift ein Rönigreichy 
Es kuͤſſen, eine Panatee. 
Suſanne. 
Ah! ah! ah! Er — e der 


Schulmeiſter! 
Ruthe. 


Hoͤre Sußchen! Wie? wenn ich Dir eine 
Quittung ſchrieb? — (fie ſieht ihn ein wenig 
unbeſtimmt an, er glaubt fie ſey boͤſe) — —- 
Nu nu, wenn Dir Barthel nichts weiter 
gethan Doch hoͤre, ich habe vortrefli⸗ 
ches Lilienoͤl, wir wollen die blauen Flecke 
damit ſchmieren. 

Suſanne. 

Nein, nein; wenn Barthel darzu kaͤm: 
ſo ſchluͤg er mich tod⸗ Ach! unſre Mor 
ben — 

Ruthe. 
Sußchen: haſt Du nicht ein bischen Tin 
te? — Papierchen habe ich ſchon bey mir. 
San 


- 
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Sufanne. 
Ach mein Arm, mein Arm ⸗ 5 dort 
oben auf dem Simße wird wohl noch in ei⸗ 
nem Glaͤschen welche ſtehen. 0 


(Der Schulmeiſter ſuchet ſie, ſetzet ſich hin und 
ſchreibt auf dem Knie eine Quittung.) 


Barthel (hinter dem Schranke.) 
Laß ihn ſchreiben, laß ihn ſchreiben; ich 


will ihm ſchon den Kuͤtzel vertreiben. 


Suſanne (winkt ihm, daß er ſchweigt.) 


Es hat mir geglückt, | 

Der alte Narr, er iſt beruͤckt: 

Er hat noch nichts, und zahlet zuvor, 
Der Thor der Thor! 

Er ſoll auch nichts kriegen, 

Er will mich betruͤgen: 

Doch ich betruͤg' ihn zuvor: 

Der alte Thor! 


S 0" Rurbe 
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Kuthe, (der mit der Quittung fertig iſt.) 

Nun Sußchen, haſt Du mich noch ein 
bischen liebt? 

Suſanne. 

Wie koͤnnte ich mich das na 
Herr Ruthe? da ich eine arme Ae 
rinn von Ihnen bin! 

Kuthe. f 

Haha, Du ſollſt es bald noch mehr wer⸗ 
den, ich hoffe aber daß Du 85 e 


wirſt? BE N 
Barthel (oafect ) 


Hm! gewiß von meinen Erſparniſſen? 
Suſanne. | * 
Ach! wenn Er mich lieb haͤtte, warum 
haͤtte er denn unſere Möbeln aufseicpnen 


laſſen? 
| Kutbe. 2. 


Naͤrrchen! ich haͤtte es nicht ſo weit kom⸗ 
men 8 daß ſie Dir waͤren genommen 
N wor⸗ 
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worden. Meine Abſicht war bloß, daß 
| Dein Mann ſollte ein vier Wochen lang in 
Schuldthurm geſteckt werden: mittlerweile 
haͤtte ich oft Gelegenheit gehabt, Dich zu 
beſuchen, und uͤber ſeinen Verluſt zu troͤſten. 
Meine Frau zwar wollte, daß Du ſollteſt 
eingeſteckt werden: aber fuͤrs erſte gieng das 


nicht, fuͤrs zweyte drang ich mit meiner Au⸗ 
toritaͤt durch. Ja, ich war ſo toll auf ſie, 
daß ich an meinen Schulkindern ein halb 
N Dutzend Ruthen zerpeiſchte. — (dieſe ganze 
Zeit über bezeiget ſich Barthel ſehr ungeberdig und 
droht dem Schulmeiſter unaufhoͤrlich.) Nun ſieh 
einmal her, Sußchen! — Du kannſt ſaß 
leſen. „Ich Endes Unterſchriebener, bekenne, 
„daß mir Frau Barthelinn die Schuld ihres 
„Mannes richtig bezahlet hat „ et cactera et 
caetera Nimm — Nimm hin! 


D 3 Suſan⸗ 
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Suſanne. 
Nein, nein, Herr Schulmeiſter! ich will 


bezahlen! — 
Barthel. 


Greif zu! greif zu! 

Kuthe. | 
Keine Umſtaͤnde! Du ſollſt mich mit 
Maͤulchen bezahlen: das iſt eine Muͤnze, 
die bey mir mehr gilt ⸗ ' 

Sufanne (ſtellt ſich, als ob fie weinte.) 
Aber — wenn — nun Seine Frau — 
oder mein Mann — darzu kaͤm — Die 
Thuͤre — ſteht offen «++ doch warte Er 
nur — ich will — die Thuͤre — ver⸗ 
ſchließen — | | 
Kuthe. 
(waͤhrend dieſer Arie legt Ruthe feinen Hut 
und Stock mit vieler Zerſtreuung ab.) 
Was für ein ſchlauer Mann bin ich! 
Das kleine Sußchen liebet mich. Pen 
a.” Ä Was 
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was ich gewünfche wird mir gewährt: 
Ich bin erhoͤrt, ich bin erhoͤrt! 

Zwar achtzehn Gulden find ſchon viel, 
Doch Sußchen iſt kein Rinderſpiel, 
Und achtzehn Gulden werth. 


(Indem er das ſingt, koͤmmt Suſanne zu⸗ 
rücke und findet ihren Mann, der Ruthen 
pruͤgeln will: ſie ſtoͤßt ihn zuruͤcke, ſagt ihm 
etwas ins Ohr, er ſchleicht zur Thuͤre hinaus, 
und trampelt vor der Thuͤre mit Geraͤuſche her⸗ 
um, als ob er die Treppe herauf kaͤme. Sie 
fängt an zu ſchreyen.) 

Suſanne. 

O Himmel! mein Mann, mein Mann! 
den Augenblick wird er da ſeyn. Er iſt aufs 
benachbarte Dorf gegangen, um zu ſehen, 
ob er Geld auftreiben kann, und (don — ſchon 
iſt er wieder da! Ach Herr Ruthe, ums 
Himmels willen! geſchwind, geſchwind in 
Schrank e er mich bey Ihm alleine fine 

D 4 bb 
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det, fo iſts um ſein und mein Leben geſche⸗ 

hen: denn gleich faͤhrt er einem mit ſeinen 
verwuͤnſchten Meſſern nach der Kehle. 

Ruthe. Sn, 

Aber, aber — der Henker! wenn er 


Suſanne. 
Geſchwind, geſchwind! Er iſt ſchon auf 
der Treppe. | 
Barthel (klopft an die Thuͤre.) 
Ruthe (voller Beſtuͤrzung läuft herum und ſu⸗ 
chet ſeinen Hut und Stock.) 
Au weh mein Hut — mein Stock ⸗⸗ 


Suſanne (ſperrt ihn in den Schrank und zieht 
den Vorhang vor das Sitter.) 
Nu, maͤuschenſtille! 5 


Dritter 
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Dritter Auftritt. 
Barthel, Suſanne, Ruthe 
(im Schranke.) 

Barthel. 


Buzz und Hagel! — Warum laͤßt Du 
mich ſo lange warten? — Warum iſt die 
Thuͤre verſchloſſen? 

Suſanne (in einem weinerlichen Tone.) 
Ich fuͤrchtete mich vor den Gerichten und 
dachte, der Schulze kaͤme wieder und wollte 
wieder aufſchreiben: da ſperrte ich mich 
ein — Wie 
Barthel. 
Und warum ſperrteſt Du Dich ein? 
Suſanne. e 1 
Weil ich nicht glaubte, daß Du ſo bald 
wieder kommen moͤchteſt. | 


O 5 Bar 


sg Der Dorfbalbier, 


— — — — 


Barthel. 

Und weil Du nicht glaubteſt, daß ich ſo 
bald nicht wieder kommen moͤchte ſo ſperr⸗ 
teſt Du Dich mit einem guten Freunde ein? 
— Nicht wahr? heh? — 

(zu ihr auf die Seite) 
Geh und ſiehe, daß Du des Schulmeiſters 
Frau her ſchaffſt; ſprich nur: ich wollte ſie 
bezahlen. 

(ſie geht ab: er ſtellt ſich aber befrändig als ob 

er mit der Frau redte.) 

Ja, daß ſich nicht die Frau verſchließt, 
wenn nicht der Mann zu Sauße iſt s 
Um Mutterſeel' allein F 
Verſchloſſen zu ſeyn: 05 . 


Doch daß ſie ſich alsdann verſchließt, 
Sobald der Nachbar bey ihr iſt, 
Sich ungeſtoͤrt mit ihm zu freun: 

Das moͤchte jeyn! 


Vierter 


* 
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Vierter Auftritt. 
Barthel, Kuthe (im Schrank.) 
Barthel. 


Noche wahr? — (er antwortet ſich ſelbſt mit ei⸗ 
ner klaren Stimme) Nein, nein, gewiß 
nicht, lieber Mann. — (grob) Auf eine Lüge 
gehoͤrt ſich eine Maulſchelle — (er klatſcht ſich in 
die Hand. Klar weinend) hi hi hi hi. (grob) 
Ha! ſteckt er etwan unterm Bette? — (klur) 
hi hi hi hi — (grob) Wo ich ihn finde, ſo 
ſchneide ich ihm gleich die Kehle ab. — 
(klar) hi hi hi. — (grob) Nichts, nichts, kei⸗ 
nen Pardon! Iſt er nicht da? Iſt er nicht 
dort? — (klar) hi hi hi. — (grob) Ha! un⸗ 
fehlbar ſteckt er hier im Schranke — (klar) 
hi hi hi hi — (grob) Den Schlüffel her! 
— den Schluͤſſel her, ſage ich. — (klar) 
Ich habe ihn nicht. — (grob) Du haft ihn 
nicht? Ich will mir ſchon helfen: Wart'! 
ich wills Beil holen und den Vogel mit 
r ö ſammt 
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ſammt dem Bauer zerhacken Bleib! wo 
du mir von der Stelle gehſt „ (Barthel 
thut als ob er hinaus gienge: kommt aber gleich 
wieder, klopft an Schrank, und nimmt den Ton 
ſeiner Frau an.) Herr Ruthe! — Ach! Herr 
Ruthe! — Wie wird's uns gehn! itzt 
wird er mit dem Beile kommen! u 
Ruthe. | 
Ach! liebes Sußchen, laß mich Wa | 
laß mich heraus! 
Barthel (klar.) 3 
Ich weiß nicht, wo ich vor Angſt den J 
Schluͤſſel hingeworfen habe. Es iſt da 
weiter nichts übrig, als — als 
| | Ruthe. 
Als was? geſchwind! 
Barthel (klar.) 4 
Als daß er ſich in Gedult faßt, und feine 
Seele ⸗ 
Authe (klar.) ’ 
O der verwuͤnſchte chen g Wie ich 4 
** ee ve. 
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Barthel (klar.) 
Stille! da koͤmmt er. In einer Hand das 
Beil und in der andern das Scheermeſſer 


5 5 „ 


Fuͤnfter Auftritt. 
Barthel, Suſanne, Ruthe 
(in dem Schranke.) 
Suſanne (zu ihrem Manne ins Ohr.) 


SH koͤmmt. 
Barthel. 


| Ah! du willſt den Schlüͤſſel zum Schran⸗ 
ke nicht hergeben? — Nu ſo muß er aufgebro⸗ 


a chen werden. 
| Sufanne, 


Ach lieber Barthel! ich will Dir nur die 
ne geſtehen. 
Barthel. 1 00 
Nu, ſo rede: aber die Wahrheit? 
Suſanne. 
Ja gewiß die Wahrheit. 
. Bar⸗ 
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Barthel. 1 
Nu, wie klingt ſie denn? 
Suſanne. 
Je, da kam — 
Barthel. f 


Wer kam? 
Sufanne, 
Herr Ruthe — 
Barthel. 
Herr Ruthe? Nu, und darnach? 
Suſanne. 1 
Jae uu, der ehrliche Mann unſer Wirth, i 
der uns zum Haufe hinaus werfen will, kam ' 
und ſah — mich weinen. 1 
Barthel. 1 en | 
Nun, und darnach? 5 
| Sufanne | | 
Nun darnach — redt er mit mir — ja f 
und ſagte — und ſagte, er wollte die gan⸗ N 
ze Sache mit mir ausmachen. Die Weiber - 
la die Weiber wären weit ſanftmuͤthiger⸗ 2 
Bar⸗ 
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Barthel. 
Nun, und darnach 
Suſanne. 
Nun und darnach — bezahlt ich ihn. 
| Barthel. 
Bezahlt? und wovon bezahlt? 
Suſanne. 


Mit — mit — mit — guten Wor⸗ 
ken. 1 | 
Barthel. 
Und er nahms Gepraͤge an? 

Suſanne. 

Ja, da iſt die Quittung. 

Barthel. 


Es mag ſeyn! und der Spitzbube, der 


hier in Schrauke ſteckt? 
| Suſanne. 
Ich habe ihn nicht nein geſperrt. 


Bar⸗ 


” 
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Barthel. 
Alſo iſt doch einer drinnen? 
Sluſanne. 
Ja, ich wußte, daß Du ihn verkaufen 
wollteſt. RT 
Barthel. 
Nun und darnach? 
Suſanne. 

Nun und darnach — ſchlug ich ihm dem 
Herrn Ruthe zum Verkaufe vor. Er kroch 
hinein, um zu ſehen, ob er gut ſchloͤſſe. 

Barthel. 

Iſt das wahr? 

Su ſanne. 

Ja, lieber Barthel, frage ihn nur ſaber. 
Rurbe (im Schranke, der den Vorhang zuruͤcke 
zieht.) 

Ach ja, lieber Herr Barthel die Pure lau⸗ 
tere e 
fi "Bar: 
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| Barthel. 0 

Nu, der puren lautern Wahrheit wegen 
muß ich Dir wohl vergeben. — Nicht 
2 wahr Herr Ruthe, der 1 2 7 ſchließt vor⸗ 


treflich? 


| 


Autbe, 
So vortreflich — ſo vortreflich » » + 
| Barthel. 
Nu, ſo kann er immer wieder heraus ge⸗ 
hen. 
Ruthe. 
Ja, der Schluͤſſel — 
Barthel. 
Der Schluͤſſel — wo iſt er denn? 
f Rut he. 
Frau Barthelinn! — 
Barthel. 
geh, wo haſt Du ihn? 
Suſanne. 
Ich weiß nicht — ich weiß nicht — 
(fie ſuchet.) 
ente E | Var⸗ 
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Barthel. 
Ha, Du weißt nicht? Warte, warte! 
Ich will dir ihn ſuchen helfen. Das habe 
ich wohl gedacht, daß eine Spitzbuͤberey dar 
unter ſtaͤcke heimlich zu ihr) Die Frau 
koͤmmt: zieh aus! — (laut) Naſe und Oh⸗ 
ren will ich Dir abfchneiden — 
Suſanne (läuft mit Geſchreye dabon.) 
Ah! Ah! Ah! zu Huͤlfe! — 


Scechſter Auftritt. 
Barthel, Herr Ruthe, Marie. 
Ruthe. 


Ao! mein lieber Herr Barthel! Laß er 

ſich nur erzaͤhlen == Himmel meine Frau! 

(er verſteckt ſich und zieht das i zu.) 
Marie. 

Nu, Herr Barthel, ſeine Frau iſ 2 

mir geweſen — 


Bar⸗ 
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Barthel. ’ 
Meine Frau? das Wetterweib! — Ah! 
die bringt mich noch ums Leben. a 
| | Warie. | 


Je, wie denn das? fie war alleweile 
bey mir, und fagte, Er weuke bezahlen. 
Barthel. 1 5 
Freylich wohl. Aber ach, Frau Ru— 
thinn! Ich habe mich lange einmal geſehnt, 
mit Ihr alleine zu reden. Wer iſt denn an 
unſrer luͤderlichen Wirthſchaft Schuld j als 
meine Frau? Wer iſt Schuld, daß es einem 
ſo 1 wird zu bezahlen? 
Merie | 
Ja, die Schenke, Herr Barthel — 
ST: Barthel. 
Ich mag nicht ſagen, wo mich der S Schuh 
druͤckt. Hier hat ſie die Quittung. Ihr 
Mann iſt N 
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Warie. 
Bezahlt? Hätte ich doch nicht geglaubt, 
daß er ſo geſchwind ſo viel Geld e 1 
koͤnnte. 5 


Barthel. | 

Ja; wenn das boͤſe Weib nicht thaͤte — 
Schaͤtze wollte ich ſammeln. | 

| Warie. 

Nu, in der Schenke ſammelt man eben 
nicht viel Schaͤtze. | 

Barthel, 

Freylich nicht. Aber glaubt Sie denn, daß 
ich jemals in die Schenke einen Fuß ſetzen 
wuͤrde, wenn mir's zu Hauſe beſſer gien⸗ 
ge? 

Warie. 

Je wie denn fo, mein armer Herr 5 

thel? | 
Barthel. 

Mein armer Barthel, ha ha ha! — 

Schon ſo ein gutes Wort kuͤtzelt einen durch 
„ind 


und durch. Seit Jahr und Tag habe ich 
kein ſolches bekommen. Darnach ſucht man 
ſich freylich außer dem Hauße einen Troſt, 
und wenn's im We wee ſeyn 
ſollte. 


Marie. 
Aber ich daͤchte, feine Frau = + 5 4 
Barthel uu uh Kr 
Ja doch, meine Frau „„ f 


Erſt dacht ich: ach! ein junges weib ; | 

Iſt doch der Zimmel auf der Erden, 

Da find ſt du Pflege fuͤr den Leib 

Und Troſt in allen Beſchwerden. 

Sie wuͤrzet die Speiſe , verſuͤßet den Trank, 

Sorgt, wenn du geſund biſt, und wartet 
dich krank!: 

Des Abends waͤrmt ſie dir das Bette: 

O wer doch bald ein weibchen haͤtte! 


Ich kriegte ſie acht Tage hieng 
Der Simmel auch voll lauter Geigen: 
Stets fand ich, wenn ich kam und gieng, 


An ihr ein freundlich Bezeigen. | 
\ E 3 ' DR 
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Da bieß ich mein Engel, mein Taͤubchen, 
mein Serz. 11 


Und unter der 4 Liebe behaͤglichem Scherz 
Erwacht ich, legt ich mich zu Bette: . 
O daß es lang gewaͤhret haͤtte! 


Acht Tage waren kaum entflohn, 
So aͤnderte ſich die Geſchichte: 
Ich lachte und ſie machte ſchon 
Dazu ein ſcheeles Geſichte. 
Itzt will ich ſie herzen, es folget ein Zwick, 
Ist will ich ſie kützeln, fie ſtoͤßt mich zuruck, 
Sie eiiie i am Tiſch, und ſchnarcht im 
Bette: 
O daß ich nie gefreyet haͤtte! 


Marie: b 
Armer Herr Barthel! O! daß doch alle 
Männer, fo. lentſeelig wie er waͤren! Meiner 
mag mich weder herzen noch kuͤtzeln, wenn 
er gleich weder Zwick noch Rippenſtoß zu 
beſorgen hat. Alles bey mir umgekehrt 1 


* 


7 


Eine komiſche Oper. 71 


Barthel. 

Pfui; geh Sie doch Frau Ruthinn, fo eine 
huͤbſche artige junge Den er wird de 
nicht = 

Marie. 
Nicht anders was ich ſage:; 
Mit feinem ſchwaͤrzen Kopf 
Iſt er des Eh' ſtands Plage, 
Ein armer kranker Tropf. 
Ich nenn ihn Taͤubchen, Schaͤtzchen, 
Er hat ein taubes Ohr: 5 
Und geb ich ihm ein Schmägcen, 
So Puten er mir vor. 
ne 


wenn ſich am fruͤhen Morgen 
Dem Schlaf mein Aug' entzieht: 
So heult er ohne Sorgen 
Ein aͤngſtlich Morgenlied. 
Sprech’ ich um ein' ge Vuͤſſe > 
Zur guten Nacht ihn an, 
So ſchreyt er über Fluͤſſe, 
Wenn er nicht ſchnarchen kann. 


5 ö E 4 Bar · 
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Barthel. 8 


Pfui uͤber den haͤslichen Mann! O wenn 
ich ein ſo liebes Weib haͤtte, wie wollte ich 


ſie nicht lieb haben! 
Marie. 
Je nu, meine einzige Hoffnung i, er ſoll 
ſich bald abfuͤhren. 
Barthel. 


tet. 
marie 


Was munter: es liegt ihm beftändig, auf 


der Bruſt: und da denk' ich: es ſoll einmal 
ein Steckfluß ſo gut ſeyn 
Barthel. 2 
Das waͤre unvergleichlich. 
Marie. | | 
Was wirds ihm denn helfen, Herr 
Barthel? 


e 


Barthel. 


Was? was? Wir würden gewiß noch e ein 


So? ich daͤchte aber, er ſaͤhe ganz mun⸗ | 


2 
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Warie. 

Geh' er doch! Wo wollte er denn mit ſei⸗ 

ner Frau hin? | s 


| 


Barthel. 

O die muͤßte mir den Gefallen thun, und 
auch ſterben: und ſie thaͤl's, ich weiß es ge⸗ 
wiß. Sie iſt ſo aͤrgerlich — ich duͤrfte nur 
alle Tage einmal mehr in die Schenke lau— 
fen; in acht Tagen haͤtte ſie die gelbe Sucht, 
in vierzehn Tagen die ſchwarze und in drey 
Wochen waͤre ſie todt. 

Warie. | 

Ach! wenn das waͤre Ich wollte ihm ſel⸗ 
ber Geld darzu geben: denn ich muß es ihm 
nur geſtehen: ich bin ihm allezeit gut gewe— 
ſen — und bin's noch. Ja, mein liebes Bar⸗ 

thelchen + | | 
| Barthel. 
Ah, ich hoͤre meine Frau! Sie kratzt mir 
die Augen aus, wenn ſie mich ſo lange bey 
ihr alleine findet. Ich bitte Sie um alles 

| E 5 in 
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in der Welt willen, krieche Sie nur derwei⸗ 
le hier in den Schrank: ich will ſie gleich 
wieder fortſchicken: darnach ſind wir huͤbſch 
ganz alleine 

Marie. 

Das kann ich ihm wohl zu Gefallen thun. 
Aber er muß ſie huͤbſch weit ſchicken, damit 
wir recht lange alleine find — Ne 

(er macht die andere Hälfte von der Thuͤre auf: 


fie ſpringt hinein, und er ſchlaͤgt geſchwinde 
hinter ihr zu.) 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen, Suſanne, Maͤrten. 


Suſanne. 


5 
| 
5 
j 
ö 


2 — . a 3 ee nk 


£ 55 


Da ſchickt Velten her und laͤßt Dir ſagen, 
Du haͤtt'ſt der geſtrigen Geſellſchafft verfpros 
chen, daß Du fie heute in der Schenke 
traktiren wollteſt, und weil Du nicht hin⸗ 
kaͤmſt, ſo wollten ſie herkommen und das 


Unterſte zu Oberſt kehren. | 
Woͤr⸗ 
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Waͤrten. 
Ja, ſie ſind ſchon unterwegens und die 
tuſſkanten auch mit. N 
| | Barthel. 

Ich wollte, daß ſie „aber ſtille, Frau! 
laß fie kommen — (zu Maͤrten) Sagt 
nur: ſie follten mir lieb ſeyn. (laut nach dem 
Schranke) Ich will der Kompagnie eine Ra⸗ 
ritaͤt zeigen, die ich gefangen habe. Ein 
Paar Turteltaͤubchen in einem Kefig⸗⸗ 

(Marten geht ab.) 
Ruthe (zieht den Vorhang weg.) 

Ach Herr Barthel! ich bin ſchon halb des 
Todes über meine gottloſe Frau 

Marie (zieht is: den Vorhang weg.) 

Wie Schelm? — Was machſt denn Du 

hier? | | 
Ruthe. 

Thue Er mir nicht noch die Schande an, 

mich dem Gelaͤchter des ganzen Dorfes aus⸗ 
zuſetzen. Ich kriege keinen Jungen mehr in 
15 | die 
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die Schule und er bringt mich um meine 
ganze Nahrung. — Liebe Frau Barthelinn, 
lege Sie doch ein gutes Wort ein 

N Marie. | 

Ein gutes Wort, Du Dieb? Alſo iſts 
die liebe Frau Barthelinn «». 
| Rube 

O Du Hoͤllenriegel! Iſt das der Dank, 
daß ich ⸗⸗ 


| Marie. 
Daß Du zur Frau Barthelinn laͤufſt und 
Ruthe. | 


Und Du den ehrlichen Barthel verführen 
und feiner Frau untreu machen, und deinen 
Mann ums Leben bringen willſt? Eine fol 
che Gottloſigkeit + 

Warie. | 

Ja, ich habe lange gemerkt, daß Du mit 
dem luͤderlichen Geſindel unter einer Decke 
ſteckſt. 
Suſan⸗ 


1 
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Suſanne. 

Nu, ich hoͤre ſchon den Schwarm unſe— 
rer Gaͤſte von weitem. „Sie kommen - 
Kuthe (faͤllt in dem Schranke auf die Knie.) 

Herr Barthel, um alles in der Welt wil⸗ 
len = 


Quatro. 


Rutbe, Zerr Barthel! ach erbarm er ſich, 
Laß er mich los! — Nur mich! 
| nur mich! 
Mein weib kann ſtecken bleiben! 
Marie. Serr Barthel! ach erbarm' er ſich/ 
| Laß er mid) los! -- ur mich! nur 
| mich 
Mein Mann kann ſtecken bleiben. 
Barth. und Wer erbarmte heute ſich 

Bey meinem Sauszinns über mich, 

und wollte mich vertreiben? 

Kuthe. Sie weiß es; gab ich nicht gleich 

einach: 
Marie, 


Wi 
* 
N 


* 
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Warie. er weiß es, was ich ihm vers 


ſprach. 
Barth. Er gab, mit Soͤrnern mich zu zie⸗ 
| Wren.. SRMaERe 


Sufahe: Sie, meinen Barthel zu verfüh⸗ 


ren. 


Ruthe. Das boͤſe weib! Mar. Der boͤſe 


Mann! 


Barth. Daß er mich) nicht mehr kroͤnen 


\ kann --- 

Suſane. Daß. fie dich nicht verführen 
kann — a 

Barth. So ſoll er ſtecken bleiben! — 


Suſane. So ſoll fie ſtecken bleiben! — 


| Kuthe. 0 
Ach Herr Barthel! ſieht er, alles, al⸗ 
les will ich ihm geben, wenn er mich los 
laͤßt. act . 4 ‚Yin 2 


_ a 2; 


Marie 


u i 
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Warie. 
Ach Herr Barthel! Und ich — fodre er, 
was ſich nur denken laͤßt, er ke es a 
ben! 
. Barthel. | 
Nu, wißt Ihr was? Wollt Ihr heute 
fuͤr meine Gaͤſte die Zeche bezahlen? 
Ruthe. 
Ey, ey, ey! Herr Barthel ⸗ Frau 
Barthelinn, fie weiß ja ⸗⸗ 
Marie. 


Was weiß Frau Barthelinn? — , 
ich komme hinter ſchoͤne Sachen. 


Rutbe. 


Ja, daß Du mich zu, Tode ärgern willſt, 


und Herr Barthel ſoll ſeine Frau zu Tode 
ärgern? 


Bar⸗ 
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Barthel. 
Nu, meine Gaͤſte kommen, Herr Nuthe. 
Ruthe. 
Je nu, Herr Barthel, ich will die Haͤlf⸗ 
te geben, wenn ich nur heraus komme. 
n e., a 
So, Du Spitzbube? und ich ſoll ſtecken 
bleiben? — Mache er auf, Herr Barthel, 
und wenn ich meinen Rock verſetzen ſollte — 
Ich will die andere Haͤlfte geben: mein Mann 


kann mich doch nicht zum Spektakel gehen 


laſſen. 


# Barthel. 

Nu, die Hand drauf! (Ruthe reckt fie her⸗ 
aus mit einem tiefen Seufzer) Frau Barthelinn 
auch Sie? (ſie giebt die Hand.) 

Marie. | 

Ich wollte, daß euch Pack der Henker mit 


ſammt dem Manne holen muͤßte. 
4 Bar- 


* 


reeſidiren kann. 
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Barthel. ] 
Geduld Itzt iſts noch Zeit, daß Sie hier 


— 


2 — 
— — 


Rurtbe. 

Ach Herr Barthel! fie kommen die Trep⸗ 
pe herauf. Ich will gerne fuͤr meine Frau 
mit ſtehen. Mache Er nur auf! 

Suſanne. 

Ja, ſie kommen — 

Barthel (er macht auf und ſie gehn heraus.) 
Nu: dasmal! aber 


Marie. | 
Ihr infames Gefindel, nun will ich erſt 
Barthel. 


Sage Sie ein Wort! und die Geſell⸗ 
ſchaft ſoll die ganze Hiſtorie hoͤren. — Herr 
| Ruthe, Er iſt noch ein vernünftiger Mann; 
thue Er uns die Ehre an und ſchmauße Er 

u mit. 


: Der Dorfbalbier. 


0 mit. Wenn Er nun in ſeinem Leben haͤtte ein 
dutzendmal Kindtaufen geben muͤſſen. 
Ruthe, (die Achfel zuckend und immer den Kopf 

ſchuͤttelnd.) 
Wenn ich einmal bezahlen muß — 
Ki Marie. Er 
| Ich wollte, daß ihr alle Gift ſaufen müß- 


tet! (ſie will zur Thuͤre hinaus, die Gaͤſte begeg⸗ 
nen ihr in der Thuͤte.) 


| Achter Auftritt. 
Die Vorigen, Velten, Rabe, Jäckel, 
Gretchen, Windhund, Nadel, Nadelinn, 
Sporn, andere Bauern und Baͤuerinnen, 
Maͤrten (mit ein Paar Schleifkannen.) 
1 (vertritt Marien den Weg.) 


W. zu, Frau Ruthinn? 

Warie. 
Laß Er mich fort! Me 
| wind⸗ 


ws 
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* 


Windhund. 


So wahr ich Windhund heiße: Sie muß 


heute hier bleiben, oder mit uns in die 


Schenke gehen, und mit gehetzt werden oder | 


hetzen helfen. 
Sporn. 


Ja, der Teufel hol', Sie muß: ich 8 

Sie nicht vom Flecke. 
Velten. 

Nu, Barthel? Ich dachte, Du wuͤrdeſt 

gar nicht kommen 4» 
5 Barthel. | 

Ich mußte erſtlich den Herr Schulmeiſter 
ein bischen balbieren. | 

Stau Nadelinn. 


Laͤßt Er ſich denn alle Tage balbieren? Er 


war ja geſtern ſo huͤbſch glattbaͤrtig. 
Kuthe (voller Verdruß.) 


Je, ich habe ein bischen einen ſtarken Bark, 


und nach einer Hochzeit ⸗⸗ 
| | J 2 Bav⸗ 


84 Der Dorfbalbier. 
Barthel. | | 
Ja, da waͤchſt er immer ſtaͤrker, und er 
will ſo gut ſeyn und heute ein bischen mit 
den Wirth machen belfen. 

| Rabe. 

1 bleiben wir hier? 

Barthel. 

Freylich wohl: da ihr einmal hier ſeyd 
„Nu, Frau Ruthe, ſie hilft mir die gu⸗ 
te Wirthinn machen. 

Sluſanne. 
O gewiß, wir find fo gute Freunde und 
Hausgenoſſen. Nicht wahr, Frau Ruthinn? 
Sporn. 9 
Der Teufel hol', ſie muß. 
Windhund. 

Ja ja, ſie muß mit hetzen. 

Barthel. A Nn 

Keine Poſſen! Frau Ruthinn, gebe Sie 
mir die Hand. Sie muß. Sieht Sie — 


Ruth E. 
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Nu Frau, ſey klug. Man muß ſich in die 
Zeit ſchicken. Es koſtet einmal Herr Bar⸗ 
theln das Geld; je, ſo wollen wir uns auch 
dafuͤr luſtig machen. 
Suſanne. 

Ja wir gebens gerne. 

| Rabe. 

O! der Herr Barthel iſt ein ſo freygebiger 
Mann und da wir ſolche huͤbſche Weiberchen 


* 
45 


N 


beyſammen haben „(die junge Frau lacht.) 


Windhund. 

Ja und hier eine bruͤhwarme. 

Barthel. | 
Je, wie ſieht Sie denn aus, Gretchen? 

. | | Gretchen. | 

Hi hi hi hil x 

Sporn. 
Narr, wie eine junge Frau. 

Gretchen. 


Hi hi hi hi — 


3 wadel. 


86 | Der Dorfbalbier, 


| Nadel. 
Nicht wahr, eine Frau iſt beſſer, als 


eine Jungfer? | 
| Gretchen. 


Hi hi hi hi — 
Velten. 
Moͤchte Sie wohl wieder Jungfer wer⸗ 


den, heh? A 
Gretchen. 


Hi hi hi hi — 
| Jaͤckel. 

Laßt das arme Ding gehn: ſie lachet ſich 

ſonſt noch zu Tode. 
Barthel. 

Nu nu, lache immer Gretchen, daß Du 
einmal abrechnen kannſt, wenn Du wei⸗ 
nen mußt. Es iſt im Eheſtande nicht an⸗ 
ders. Es giebt da immer ein bischen 
Aprilwetter: man muß nur einander gut 
ſeyn. Meine Frau iſt manchmal boͤſe auf 
mich: Wir zanken uns. Darnach gehts 


wieder eine Weile flink. 4 N, zu 
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n 10 223 1 


(zu Jaͤckeln.) 
Jaͤckel / liebe deine Frau! 
Nimm nicht alles zu genau! 
Wenn ſich Mann und Frau Kane 
So pflegt alles gut zu gehn. 


Suſanne (zu Gretchen.) 
Buhlt um dich ein alter Thor 
und haͤlt eine Quittung vor, 
Nimm die Quittung, doch dabey 
Bleibe deinem Manne treu. 


Ruthe (zu Jaͤckeln. ) 
In dem Ehſtand geht es ſo. 
Selten / Jaͤckel, wird man froh. 
Willſt du in dem Hauße Ruh 7 
Jäckel drück ein Auge zu. 


Marie (zu Gretchen.) 
Sie iſt jung und jung ihr Mann, 
O da geht noch alles an: 
Aber iſt ſie jung, er alt, 


Da ſtirbt Luft und Liebe bald. 115 | 
5 4 Jäckel 


hei | Der ee ꝛc. 


— 1 vl und Gretchen. 


Pein Jaͤckel 9) 
Sey ruhig Win allen 
mein Gretchen 


— — — 
— — —. — 


Heft du mir im Dorfe gefallen. 
Ja ckel 
Du biſt und bleibeſt meins 
Gretchen 
A allein ee 70 
Alle. 1 
Ja ja: es wird nicht immer ſo ſeyn! 
Jaͤckel und Gretchen. 
755 Nein, nein, es wird auch immer. ſo 
ſeyn. 
Alle. Ja ja. Jacke und Gretchen. Nein, 
| nein. 
Alle. Ja ja. — Jaͤckel und Gretchen. 


mein, nein, 1 


u 
? 
J 


Es wird auch immer fo ſeyn. 


Alle. Es wird nicht immer fo ſeyhnn. 


Ende des Stuͤcks. 


Theatroliche Stuͤcke des Herrn C. F. 


Weiße, ſo in der Dyckiſchen Buch⸗ 
handlung zu haben. 


Beytrag zum deutſchen Theater. Erſter Theil, 


britte verbeſſerte Auflage. 83. 18 gr. 
Enthaͤlt folgende Stuͤcke, die auch einzeln zu 
haben: 
Eduard der Dritte, ein Trauerſpiel in fuͤnf 
Aufzuͤgen, 8 6 gr. 
Richard der Dritte, ein Trauerſpiel in fuͤnf 
Aufzuͤgen, 8. 6 gr. 
Die Poeten nach der Mode, ein Luſtſpiel in drey 
Aufzuͤgen, 8. 6 gr. 


Die unerwartete Zuſammenkunft, oder der Na⸗ 
turalienſammler, ein Luſtſpiel in einem Auf⸗ 


zuge, 8. 3 gr. 
Beytrag zum deutſchen Theater. Zweyter Th. 
zweyte verbeſſerte Auflage. 8. 16 gr. 

Enthaͤlt: 
Muſtapha und Zeangir, ein Trauerſpiel in 
fünf Aufzuͤgen, 8. b Aran ge. 
Roſemunde, ein Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen 
1 | BAR. | > 


Die 


Die Hauspätterint, ein euffpiet in fun aut 


zuͤgen, 8. “ „err. 
Die Matrone von Epheſus, ein Luſtſpiel in ei⸗ 
nem Aufzuge, 8. . 
Beytrag zum deutſchen Theater. Oritter Theil, 
zweyte verbeſſerte Auflage. 8. 18 gt. 
Enthält: _ 11 7 
Kriſpus, ein Trauerſplel in fünf Aufzuͤ⸗ 
gen, 8. u 3 N 
Die Befreyung von Theben, ein Trauerſpiel in 
‚fünf Aufzuͤgen, s. a gt. 
Der Mißtrauiſche gegen ſich ſelbſt, ein Luſtſpiel 
in drey Aufzuͤgen, 8. 6 gr. 
SGroßmuth fuͤr Großmuth, ein zuffpiel in einen: | 
Aufzuge, & 2.88% 
Beytrag zum deutſchen Theater. Vierter Theil, 
zweyte verbefferte Auflage. 8. 20 gr. 
Enthaͤlt: re 
Atreus und Thyeſt, ein Trauerſpiel in fünf 
Aufzuͤgen, 8. 5 br. 
Amalia ein ruͤhrendes Laſtſpiel in fuͤnf Auftuͤ⸗ 
gen / 1 Sgr. 
Der W „ ein Buffet in fünf Auf⸗ 
Augen, 8. | 6 gr⸗ 


Das Weibergeklatſche, oder ein Qui pro Quo, 


eein Luſtſpiel in einem Aufzuge, s. 2 gr. 
; Beytrag 


Beytrag zum deutfchen Theater. Fünfter Th. 


zweyte verbeſſerte Auflage. 8. 1 20 gr. 7 
Enthaͤlt: 
Romeo und Julie, ein büngechches Trauerspiel 
in fuͤuf Auffuͤgen, es. v gr. 
Die Freundſchaft auf der Probe, ein ruͤhrendes 
Luſtſpiel in fünf Auftuͤgen, g. gr. 
Liſt über Liſt, ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen, 
8. | 8 gr. 
Komiſche Opern. Erſter Band. Zweyte verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. 14 gr. 
Enthaͤlt: 10 
Lottchen am Hofe, eine komische Oper in drey 
Auffuͤgen, 8. 7 gr. 
Die Liebe auf dem Lande, eine komiſche Oper 
* drey Aufzuͤgen, 8. | 7 gr. 
omiſche Opern, Zweyter Band. Zweyte ver⸗ 
mehrte Auflage. 18 gr. 
Enthaͤlt: N 


Die verwandelten Weiber, oder der Teufel iſt 
los. Eine komiſche Oper in drey Auffuͤgen, 

8. 7 gr. 

Der luſtige Schuſter, oder der zweyte Theil 

vom Teufel iſt los. Eine komiſche Oper in 

drey Aufzuͤgen, 8. 7 gr. 

i Der 


em 


Der Derßdalier, eine kamiſch Oper in zwey 
Aufiuͤgen, 8. lu 4 gr. 


Romiſche Opern. Dritter Band. Zweyte vers 


beſſerte Auflage. N a gt, 
| Enthält: 99 
Die Jagd, eine komiſche Oper in drey Aufl 
gen, 8. } gr. 
Der Aerndtekranz / eine komiſche Oper in drey 
Auftuͤgen, 8. " ‚Bar.‘ 


walder, ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. Nach 
der komiſchen Oyer: Silvain vom Herrn 
Marmontel, 83. 2 f. 


